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Hörsäle der Universitäten wurden leer; der Handwerker verließ
seine Werkstatt, der Landmann seinen Pflug, der Kaufmann sein
Geschäft, der Studirende seine Bücher; alle eilten an die Sammel¬
orte; Mütter schickten ihre Söhne, Bräute ihre Verlobten fort
zum Freiheitskriege; wer als unbrauchbar zurückgeschickt wurde,
trauerte; gar manche Jungfrau hat sich in Männerkleidern dem
Zuge angeschlossen und in der Schlacht tapfer mitgekämpft. Die
Daheimbleibenden waren unermüdlich im Geben und Sammeln
von Beiträgen und Hülfsmitteln für Gesunde und Kranke in der
Armee. Wahrhaft rührend und entzückend sind die Erzählungen
über die Opferwilligkeit des preußischen Volkes. Dabei war
überall ein ernster Sinn, ein heiteres Gottvertrauen zu finden;
jenes wüste, wilde Leben, das so oft der Begleiter kriegerischer
Ereignisse ist, hätte man vergebens gesucht. Die Herzen waren
emporgehoben in der gemeinsamen Liebe zum Vaterlande; die
heilige Begeisterung duldete keine Ausschweifung und Wildheit;
alles Niedrige und Gemeine war abgeschüttelt und vergessen.

1813 d. Bis zur Schlacht bei Leipzig. Die russischen Truppen
befanden sich bereits auf dem Vormärsche, so daß die Franzosen
die preußischen Lande verlassen mußten und Friedrich Wilhelm am
24. März wieder in Berlin einziehen konnte. Nach der Ver¬
einigung des russischen und preußischen Heeres erhielt Blücher
den Oberbesehl über ein preußisches Heer in Schlesien; der russische
General Graf Wittgenstein kommandirte die vereinigten Russen
und Preußen in der Mark.

Gebhard Lebrecht von Blücher
stammte aus einer Adelsfamilie in Pom¬
mern und war 1742 geboren. Zur Zeit
Friedrichs d. Gr. trat er in das preu¬
ßische Heer und kämpfte im siebenjähri¬
gen Kriege mit. AIs er sich von Fried¬
rich einiger ungestümer Streiche wegen
zurückgesetzt sah, forderte er trotzig seinen
Abschied, welchen ihm der alte Fritz mit
den Worten gewährte: „Der Rittmeister
von Blücher mag sich zum Teufel s(Hee¬
ren!" Später trat er wieder in das Heer
ein und kämpfte 1806 tapfer mit; weil
er sich einige unvorsichtige Aeußerungen
über Napoleon erlaubt hatte, muhte er
1812 wieder austreten. Glühende Liebe
zum Vaterlande trieb ihn 1813 wieder

Diücher. in die Reihen der Freiheitskämpfer.


